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Welschenrohr-Gänsbrunnen
Stephan Sembinelli will an die Spitze
der Gemeinde. Region

Trumpunddie kantonaleWirtschaft
Firmenchefs und Experten debattierten
inOensingen über die Strafzölle. Region

Das fünfte Agglomerationsprogramm stiess im Solo-
thurner Gemeinderat auf Kritik. Diese bezog sich nur
auf eine der vorgesehenenVerkehrsmassnahmen: den

Ausbau des Verkehrsknotenpunkts Lackenhof bei der
Westumfahrung. Manche befürchten dadurch mehr
Verkehr in der Vorstadt. Region Bild: Bruno Kissling

Führt eine zweiteRampezumehrVerkehr inderSolothurnerVorstadt?

StänderatverliertSitz–Frauen
haltenUrteil für rückständig
Das Bundesgericht enthebt den Schaffhauser Ständerat Simon Stocker des Amtes. Die Reaktionen sind heftig.

LeaHartmann, AnnaWanner,
Christoph Bernet

Eineinhalb Jahre hat Simon Stocker
denKantonSchaffhausen imStänderat
vertreten. Überraschend hatte der SP-
Politiker bei den letztenWahlen 2023
denManager-SchreckThomasMinder
(parteilos) aus dem Amt gedrängt.
Doch jetzt ist Stocker seinen Sitz von
einem Tag auf den anderen los. Das
Bundesgericht in Lausanne hat einer
Beschwerde recht gegeben und die
Wahl des SP-Politikers aufgehoben –

ein bisher einzigartigerVorgang inder
Schweizer Politik.

Hintergrund ist eine juristische
AuseinandersetzungumdenWohnsitz
des Ständerats. Seine Frau und sein
Kind lebten zumZeitpunkt derWahl in
Zürich, Stocker hatte eineWohnung in
Schaffhausen – doch der Lebensmit-
telpunkt, urteilte das Gericht, befand
sich dort, wo die Familie war.

Simon Stocker ist enttäuscht über
denEntscheid,nichtnurwegenderFol-
gen, die dieser für ihn selbst hat. Dass
das Bundesgericht seine Art zu leben

als nicht vereinbarmit
dem politischen Amt
erachte, stimme ihn
traurig.

AuchanderePoliti-
kerinnen zeigen sich
konsterniert.Der Ent-

scheid sei aus der Zeit gefallen, sagt
Grünen-Präsidentin Lisa Mazzone,
ehemalige Genfer Ständerätin. Und
GLP-Nationalrätin Kathrin Bertschy
kritisiert: «InderBundesverfassung ist
das Recht auf Ehe und Familie veran-
kert. Offensichtlich gilt das in unserer

hochgelobten Demokratie aber nicht
fürMenschen,diepolitisch tätig sind.»

Wohnsitzpflicht fürStänderäte
müsseüberdachtwerden
Aus Sicht der Politikerinnen muss die
Wohnsitzpflicht, die in vielen Kanto-
nen für Ständerätinnen und Ständerä-
te gilt, überdachtwerden. Stocker stört
sich zudem daran, dass verheiratete
Paare mit Kindern in der Regel nur
einenWohnsitz haben können. Er for-
dert eine Änderung des Zivilgesetz-
buchs. Schwerpunkt

Friedenstruppe
fürdieUkraine
wirdkonkreter

Frankreich ZumdrittenMal innertwe-
nigerWochen trifft sich die «Koalition
derWilligen»heute inParis. Unter der
FührungvonFrankreichundGrossbri-
tannien diskutieren rund 30 Staaten,
wie eine Ukraine-Friedenstruppe aus-
sehenkönnte.DieZeit drängt: Bis zum
Ostersonntag am 20. April streben die
USAoffenbar einenWaffenstillstands-
Deal an.DerukrainischePräsidentWo-
lodimir Selenskiwill daherwissen,wel-
che Länder sich engagieren. Eines der
möglichen Szenarien ist ein «Schich-
tenmodell»mit UNO-Blauhelmsolda-
ten und einer europäischen «Rückver-
sicherungstruppe». (rhe) Ausland

WenigerDeutschund
MatheandenKantis
SolothurnundOlten

Maturareform Im Zuge der Maturare-
formhatdieRegierungdieseWochedie
neue Stundentafel sowie die Schwer-
punktfächer für die beiden Kantons-
schulenSolothurnundOltenbeschlos-
sen. Es gibt einige Verschiebungen bei
denGrundlagenfächern:WährendMa-
the,DeutschundPhysik reduziertwer-
den,wirdbei Fächernwie Sport, Infor-
matik oder Wirtschaft und Recht
aufgestockt. Auch bei den Schwer-
punktfächerngibt esBewegung:Latein,
GriechischundEnglischwerdenabge-
schafft, imGegenzugdieneuenFächer
«Classics» und «Global Studies» ge-
schaffen. (rka) Region

Streit umZustellung
vonPaketen: Personal
derPostwehrt sich

Logistik EineGruppierungmacht zur-
zeit gegen die Arbeitsbedingungen im
PaketzentrumderPost inZürich-Oerli-
konmobil. SieverteiltFlyerundProtest-
Aufkleber, die auf Briefkästen geklebt
werden sollen.DieVorwürfe: 50-Stun-
den-WochenseienzurNormgeworden,
die Einstiegslöhne seien tiefer als bei
vielen Subunternehmern, und auf Kri-
tik reagiere die Standortleitung mit
einem«autoritärenKurs».DieGewerk-
schaftSyndicomwarnicht indieAktion
involviert, bestätigt aber ein laufendes
Verfahren. Die Post teilt mit, sie könne
dieAussagen«inhaltlich sonichtnach-
vollziehen». Sprecherin Jacqueline
Bühlmann bestätigt aber «Herausfor-
derungen bezüglich der Länge der
Arbeitstage». Das Personal lancierte
mehrere Petitionen. (ehs) Wirtschaft

Vaterfreuden
Sascha Ruefer ist
Vater – und arbeitet
weiter. Meinung
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Weniger Mathe und Deutsch, mehr Sport
ImZuge derMaturareformhat die Regierung die Stundentafel für die Kantis Solothurn undOlten beschlossen.

Raphael Karpf

Die gymnasiale Maturität wird
derzeitüberarbeitet.DerProzess
sorgte im Kanton bereits für
ziemlichen Wirbel. Weil die Re-
gierungdieAnzahlSchwerpunkt-
fächervonheutezehnauf sieben
in Solothurn und sechs in Olten
reduzierenwollte, formierte sich
breiter Widerstand. Der Kanton
knickteschliesslicheinundeinig-
te sich auf einen Kompromiss
vonneunSchwerpunktfächernin
Olten sowie inSolothurn.

Die Anzahl Schwerpunktfä-
cher, aus der die Schülerinnen
undSchüler auswählenkönnen,
ist allerdings nur ein Punkt der
Maturareform und vermutlich
nicht einmal der wichtigste. Da
wären etwa noch die Fragen,
welche Fächer überhaupt als
Schwerpunkt angeboten wer-
den oder welche Grundlagen-
fächer unterrichtet undwiedie-
se gewichtet werden. Machen
doch die Schwerpunktfächer
nur einen kleinen Teil des Ge-
samtunterrichts aus.

DieseWoche hat der Regie-
rungsrat Nägel mit Köpfen ge-
macht. Er hat die Schwerpunkt-
fächer sowie die Stundentafel
beschlossen.

Gesamtlektionenzahlwird
reduziert
Eine erste Änderung: Die Ge-
samtzahl der Lektionen wird
leicht reduziert. Während der
vier Kantonsschuljahre haben
SchülerinnenundSchülerheute
im Schnitt 34,5 Lektionen pro
Woche. Neu sind es noch 33,75.

Bei den Fächern kommt es
zu einigen Verschiebungen. So
werden Informatik sowie Wirt-

schaftundRechtzuGrundlagen-
fächern aufgewertet, damit ver-
bunden ist eine Erhöhung der
Lektionenzahl. Bei der zweiten
Landessprache kann neu zwi-
schenFranzösischundItalienisch
gewählt werden. Die Anzahl
Sportlektionen muss aufgrund
Vorgaben des Bundes leicht er-
höhtwerden.Zudemwerdendie
neuenPflichtfächer«Grundlagen
wissenschaftlichen Arbeitens»
undPhilosophieeingeführt.

Alle diese zusätzlichen Lek-
tionen sowie die Kürzung der
Gesamtlektionenzahlhabenzur

Folge, dass andereFächer redu-
ziert werdenmüssen.

KritischeFrageneines
Kantonsrats
Konkret trifftesdieGrundlagen-
fächerDeutsch,Mathematikund
Physik.AuchbeimSchwerpunkt-
fach werden Lektionen gestri-
chen. Und schliesslich trifft es
auch die Fächer Religion sowie
Ethik. Eines der beiden Fächer
musste bisher als Wahlpflicht-
fachbesuchtwerden.Ethikwird
mitdemneuenPflichtfachPhilo-
sophie aufgefangen, Religion

hingegen wird nur noch als Er-
gänzungsfach geführt.

Die Reduktionen haben be-
reits kritische Fragen bei SVP-
Kantonsrat Beat Künzli (Lau-
persdorf) ausgelöst.Wiesogera-
de dort gespart wird, wollte
er wissen. Und ob das nicht im
Widerspruch zum erklärten
Ziel stehe, bei dennaturwissen-
schaftlichen Fächern ausbauen
zu wollen und auch dem Fach
Deutsch eine zentrale Bedeu-
tung zukommen zu lassen.

Die Regierung sieht keinen
Widerspruch.DieStundendota-

tionen fürdieFächerMathema-
tik und Deutsch seien im Ver-
gleich mit anderen Kantonen
immer noch hoch. Zudem sei
das Ziel der Grundlagenfächer,
«die allgemeine Studierfähig-
keit undvertiefteGesellschafts-
reife der Schülerinnen und
Schüler» sicherzustellen. Dar-
umwürdendie neuenStunden-
tafeln «eine ausgewogene Be-
rücksichtigung aller Fachberei-
che» ausweisen.

ZweineueSchwerpunkt-
fächergeschaffen
Damit noch zu den Schwer-
punktfächern. Statt wie heute
aus zehnFächernkannneunoch
aus neun ausgewählt werden.
Zwei neue Schwerpunktfächer
schafft die Regierung, das
heisst, drei alte bleiben auf der
Strecke.

DieSchwerpunktfächer, aus
denen künftig ausgewählt wer-
den kann:
•Wirtschaft undRecht
•Biologie undChemie
•Physik undAnwendungen
derMathematik
• Italienisch
• Spanisch
•BildendeKünste
•Musik
•Classics (neu)
•Global Studies (neu)
Das neue Fach «Classics» ist
ein interdisziplinäres Fach, be-
stehend aus Latein, Geschichte
und Philosophie. Das Fach soll
«einenvertieftenEinblick indas
kulturelle und intellektuelle
Erbe Europas» vermitteln.

Auch das andere neue Fach
«Global Studies» ist interdiszi-
plinär, es besteht ausGeografie,
Biologie sowie Wirtschaft und

Recht. Im Fach werden die
Wechselwirkungen zwischen
ökologischen, wirtschaftlichen
und sozialen Prozessen im
21. Jahrhundert untersucht.

Auf der Strecke bleiben da-
mit die Schwerpunktfächer La-
tein, Griechisch und Englisch.
Wobei zumindest Latein zu
Teilen im Fach «Classics» «ge-
rettet»wird.

Englisch istkein
Schwerpunktfachmehr
Eherüberraschenmagallenfalls
der Entscheid, Englisch als
Schwerpunktfach zu streichen.
Das hat allerdings eher einen
technischen Grund. Bisher
mussten sich Schülerinnen und
Schüler bereits auf das erste
Kantonsschuljahr hin für ein
Schwerpunktfach entscheiden.
Neu ist das erst auf das zweite
Jahr hin der Fall.

Es ist nunnichtmöglich, ein
Fach sowohl alsGrundlagen- als
auchalsSchwerpunktfachzube-
suchen. Hätte jemandmit Eng-
lisch als Schwerpunktfach ge-
liebäugelt, hätte er oder sie also
imersten Jahr gar keinEnglisch
gehabt (auch nicht als Grundla-
genfach).Undhätte sichdiePer-
son im Laufe des Jahres doch
noch für ein anderes Schwer-
punktfachentschieden,hätte sie
währenddergesamtenKantons-
schulzeit kein Englisch gehabt.

Englisch istallerdingsweiter-
hin einGrundlagenfach und hat
damit nur leicht weniger Lek-
tionen, als wenn das Fach als
Schwerpunktfachgeführtwürde.

DiebeschlossenenÄnderun-
gen werden mit dem Schuljahr
2027/28 in Kraft treten und gel-
tenfürdieneuenerstenKlassen.

Blick in ein Klassenzimmer der Kanti Solothurn. Bild: Hanspeter Bärtschi

Einen kurzen Moment nicht hingeschaut
Ein fünfjähriger Knabe ertrinkt fast im SportzentrumZuchwil – vor Gericht wird der Vater freigesprochen.

OrnellaMiller

«Ich war durch das Gespräch
mit dem Nachbarn abgelenkt,
im entscheidenden Moment
nicht präsent», sagte ein Vater
vor dem Amtsgericht Buchegg-
berg-Wasseramt. Sein Sohn
wäre beinahe ertrunken, er lag
bewusstlos aufderWasserober-
fläche und musste reanimiert
werden. Der Schweizer wurde
wegen fahrlässiger Verletzung
der Fürsorge- und Erziehungs-
pflichten angeklagt und davon
freigesprochen.

Der Vorfall geschah am
1.Dezember2023.DerBeschul-
digte war mit seinem damals
fünfjährigenSohnundderetwas
älteren Tochter ins Hallenbad
Zuchwil gegangen, weil der
Sohn dort einen Schwimmkurs
beginnen sollte.Diedrei gingen
absichtlichetwas früherhin, um
vor Kursbeginn noch ein wenig
im Outdoor-Wellness-Pool zu
planschen.

Der Sohn konnte noch nicht
schwimmen, aber «er hat sich
mit demHundeschwummüber
Wasserhaltenkönnen», gabder
Beschuldigte Auskunft, er wür-
de «nicht gerade wie ein Stein

hinuntertauchen».Er stiegdies-
mal ohne Schwimmhilfe ins
Wasser.DennerhabedieFlüge-
li nicht anziehenwollen. «Nach
langem Hin und Her erlaubte
ich ihm,ohneFlügeli insWasser
zugehen.Dochermusste inder
Nähe bleiben.»

DickerDunstbehinderte
dieSicht
AufdemDurchgang insAussen-
becken begegneten sie einem
Nachbarn und dessen Tochter.
Die beiden Väter sprachenmit-
einander, während die Kinder
sich am Rand entlang hangel-
ten. Sie stiessen sich vom Rand
ab,umandereBadegäste zuum-
gehen.Undsetztensichschliess-
lich auf Chromstahl-Sitzbänke
bei der Sprudelanlage. Hier
stiess der Sohn sich nochmals
ab, doch es gelang ihm nicht,
sich über Wasser zu halten. Er
trieb auf dem Bauch auf der
Wasseroberfläche des Pools.

Die beiden Männer waren
etappenweise den Kindern
nachgerückt. Als die Nachbars-
tochter zu ihnen zurückkam,
bemerktederBeschuldigte,dass
er seinen Sohn nirgends sah.
Dabei sei er nur zwei oder drei

Meter neben ihm gestanden.
Dicker nebelartiger Dunst
schwebte über dem Wasser. Es
war etwa 17Uhr und dunkel.

KeineSchäden
davongetragen
Der Vater erzählte vor Gericht,
wie er den Sohn entdeckte, ihn
hinaustrug undwie dieHilfsba-
demeisterin ihnwährendzweier
Minuten reanimierte. Der Kna-
be hatte einen Herz-Kreislauf-
Stillstand erlitten. Teils rang
derVaterdabeimit denTränen.

DerSohn trugkeineSchädenda-
von. Er musste nicht einmal
Wasser ausspucken. «Er geht
auchgerne schwimmen,hat kei-
neAngst vordemWasser», sag-
te er. Aber: «Für mich war es
ein krasser Einschnitt. Mir sind
dieRisiken jetztnochbewusster.
Man geht nicht mehr gerne an
solch einenOrt.»

Sie seienvorher regelmässig
dort baden gegangen.Und«ich
habe nur kurz die Aufsicht ver-
loren». Nach dem Vorfall war
Alarmausgelöstworden,Ambu-

lanz und Polizei eilten herbei.
Der Vater fuhr mit dem Sohn
undeinerAmbulanzfahrerin ins
Inselspital Bern, wo der Sohn
zwei Tage lang blieb.

Staatsanwältin Sabrina Sut-
ter, welche der Verhandlung
nicht beiwohnte, ermittelte zu-
nächstwegenKörperverletzung,
dochnachdemArztbericht, der
keine Schäden attestierte, nicht
mehr. Im Strafbefehl stand nun
der neue Straftatbestand. Der
Beschuldigte bestätigte zwar
den Sachverhalt, erachtete sich
aber als unschuldig.Vorkurzem
bezahlte er dem Sohn dennoch
freiwillig zweitausendFranken.

Aufsichtspflichtnicht
verletzt
Einzelrichter Jonathan Hadorn
sprach ihn frei. Zu keiner Zeit
habe unmittelbare Lebensge-
fahr bestanden. Es seien auch
keine Schäden aufgetreten.
ZudemseidieVernachlässigung
der Aufsichtspflicht, welche
entgegen der Argumentation
von Verteidigerin Eveline Roos
ein wichtigesMerkmal der Für-
sorgepflicht darstelle, nur kurz
gewesen und sei nicht wieder-
kehrend erfolgt.

Der Straftatbestand sei, «wenn
auch allenfalls nur knapp», nicht
erfüllt.Mit der freiwilligenGeld-
zahlunghabeerdasUnrechtaus-
reichend ausgeglichen. Das öf-
fentliche Interesse an einer Be-
strafung sei gering. Eswäre auch
bei einer Verurteilung eine Straf-
milderung ausgesprochen wor-
den, wegen persönlicher Betrof-
fenheit.DerStrafbefehlhätteeine
bedingte Geldstrafe von 3000
Frankenvorgesehen.ImSchluss-
wort betonte der Vater: «Mir tut
von Herzen leid, was passierte.
Ich bin einfach nur froh, dass
mein Sohn gesund ist und wir
ihnweiterhin liebendürfen.»

DerWellness-Pool beim SportzentrumZuchwil. Archivbild: OliverMenge
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